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K. Kaiser und Kanzler.
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt :

. „Geheimnisvolles tiefe» Schweigen herrscht in der offi-
Siösen Presse , seitdem Negicrungkrat Martin sein lesens¬
wertes Buck : „ Fürst Bülow und Kaiser Wilhelm II ."
^scheinen ließ . Mit nichtssagenden Einwendungen halb¬
amtlicher Organe aber ist dieses Werk nicht aus der
Welt geschafft ; dafür sorgt schon die ausländische Presse ,
me sich weit lebhafter mit den Darlegungen Martins be¬
faßt. als die deutsche Presse eS tut. Das Schweigen der
Offiziösen ist um so merkwürdiger und eigenartiger , als
diese nach dem Erscheinen des persönlichen Interviews
lw „Daily Telegraph" am Morgen des 28. Oktober so¬
fort an demselben Tage einen Auszug aus diesem an¬
geblichen Interview , welches niemals stattaefunden hat,i" der Welt verbreiteten . In der von der „Nordd . Allg .
Ztg .

" übernommenen Depesche des Wolff 'schen Tele-
üraphenbureaus vom 28 . Oktober mit der Ucberschrift
»Eine Unterredung mit dem deutschen Kaiser " war in
öesverrtem Druck die Versicherung des „ Daily Telegraph"
erwähnt , daß die kürzlich stattgefundene Ilnterredung
omer unantastbaren Autorität entstammen solle. Sodann
meß es in jener offizösen Depesche : „ Der Verfasser be¬
wirkt zunächst in der Einleitung, daß Verschwiegenheit
die erste und die letzte Eigenschaft sei , die man von
einem Diplomaten verlangen und die selbst von denen
roch bewiesen werden müsse, die, wie er, längst aus dem
öffentlichen Leben auSgcschicden und in 'S Privatleben
ubergegaiigen seien. Dennoch könne eS in der Geschichte
der Völker Augenblicke geben, wo ein berechneter Mangel
an Verschwiegenheit der Oeffentlichkeit gegenüber einen
außerordentlichen Dienst bedeute. Deshalb , so fährt der
Verfasser fort , habe ich mich entschlossen, die Grund¬
gedanken einer längere « Unterredung zu veröffentlichen ,die nilt dem deutschen Kaiser zu führen, ich jüngst die
Ehre hatte."

Wie konnte diese Depesche im Auswärtigen Amte die
Genehmigung zur offiziösen Verbreitung

'
erlangen , da

man doch im Auswärtigen Amte wußte , daß alle diese
Angaben auf Unwahrheit beruhen ? Der Verfasser dcS
sog . persönlichen Interviews ist nach der Feststellung
Martins, nicht ein englischer Diplomat a . D ., sondern der
unabhängige englische Schriftsteller E . Harold Spender,
ber niemals eine Ilnterredung mit dem deutschen Kaiser
vehabt hat . Im Auswärtigen Anite wußte man ohne
«weiset, daß E . Harold Spender die angeblichen Aeuße -
. uogcn des Kaisers zusammengcstellt hatte . Weder in

„ Nordd . Allg . Ztg .
" vom 1 . November 1908 , welche

"ft bekannte Erklärung des Reichskanzlers über das per-
wnllche Jnrcrview enthielt , noch in der Reichstagsrede des
" kichskanzlerS vom 10. November ist die Behauptung
?u,lgestellt worden , daß duS Auswärtige Amt den Vcr-
wlser der Zusammenstellung nicht gekannt habe . Viel-
? ^t>r heißt eS in der Erklärung der „Nordd . Allg. Ztg.

"
. " w 1 . November: „Seine Majestät der Kaiser hatte
y?" einem englischen Privatmann mit der Bitte , die
» .„offentlichung zu genehmigen , das Manuskript eine»
^«ikels erhalten , in de « eine Reihe von Gesprächen

einer Majestät mit verschiedenen englischen Persönlich -
und zu verschiedenen Zeiten zusammengefaßt war.

"
. seiner Reichstagsrede vom 10. November sagte

^ ?chich »kanzler wörtlich : „Seine Majestät der Kaiser

Kleines Feuilleton .
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.
1 er seinen Gast kaum zu sehen bekam und

aller SuJ? Lnc ® Namens nicht kannte. Er bat daher
I?? o

d >,
“ m die Bezahlung und Beethoven
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' " "wchrn Sie dazu eine Empfehlungaaen Sie ich töttc kein Geld und ließe

hat zu verschiedenen Zeiten gegenüber privaten englischen
Persönlichkeiten private Aeußerungen getan , die aiiein -
andergereiht vom „Daily Telegraph" veröffentlicht
worden sind. Ich muß bezweifeln , daß alle Einzel beiten
aus diesen Gesprächen richtig wiedergegeben worden
sind." Warum erfolgte diese Richtigstellung so spät ?

Nachdem an? dem früheren englischen Diplomaten, der
kürzlich eine längere Unterredung mit dem Kaiser ge¬
habt haben wollte, plötzlich ein englischer Privatmann
geworden ist, der für den „Daily Telegraph" eine Reihe
privater Aeußerungen des Kaisers zu verschiedenen Zeiten
gegenüber verschiedenen englischen Persönlichkeiten zu¬
sammengestellt bat, ist eS von größter Wichtigkeit zu er¬
fahren , wer dieser englische Privatmann ist . ES ist nicht
zu verwundern , daß der Herr Reichskanzler durch die
Martinsche Feststellung sehr unangenehm berührt ist.
Tenn der Herr Reichskanzler hat bis jetzt nicht bestritten,
daß er am Vormittag de» 28 . Oktober daS persönliche
Interview in dem Telegramm gelesen und zur Veröffent¬
lichung genehmigt hat . In diesem Falle trägt er auch
hierfür die Verantwortlichkeit .

Wer die Zeitungen vom 28 . Oktober bis zum
31 . Oktober 1908 durchsieht, erkennt sofort, daß gerade
der frühere englische Diplomat mit seiner längeren
Unterredung , die kürzlich stattgefunden haben sollte, die
große Sensation hervorrief . Nach dem übereinstimmenden
Urteil der Zeitungen und der Neichstapsrcdner waren
die wichtigsten Punkte de? persönlichen Interviews der
Verrat dcS russischen InterventionSvorschlagS und die
Mitteilung des vom Kaiser auSgearbeiteien KriegSplanS
an die englische Königin während beS BurenkriegeS .
Nun bat aber im Londoner „Strand Magazine" mit
Genehmigung des Berliner Auswärtigen Amtes der
englische Journalist I . L . Bashford die JnterventionS-
angelegeuheit bereits im Januar 1908 erzählt , ohne daß
diese Erzählung irgend welche» Aussehen in der Welt
erregte . Nach der Darstellung Bashfords soll der Kaiser
gelegentlich folgende Aeußerung getan haben : „Ich kann
diese » Uebelwollen gegen mich in England nicht ver¬
stehen. Deutschland wurde während deS BurenkriegeS
von zwei niäcktigen Seiten gleichzeitig der Antrag ge¬
stellt, die für Englnnd eutstantciie Situation zu be¬
nutzen, und ich habe direkt abgelehnt . Ich telegraphierte
sofort an « einen Onkel , war für ein Antrag an mich
gestellt war.

"

Obgleich diese Veröffentlichung Bashfords von deutschen
Zeitungen , beispielsweise von der „ Voss . Ztg .

" am
9. Januar 1908 , Abendausgabe, odgedruckt worden sind,
haben sie weder in England noch in Deutschland Auf¬
sehen erregt. In der sensationellen Aufmachung des
„ Daily Telegraph"

, die zwar auf einer Erfindung be¬
ruhte . aber durch den offiziöse« deutschen Draht Ver¬
breitung fand , wirkte dieser alte Gaul deS Berliner
Auswärtigen Amtes in Deutschland und England wie
ein Weltwunder. Ja noch mehr ! In der „Münchener
Allg . Ztg .

" vor 3 Jahren, im Londoner „Strand
Magazine" im Januar 1908 , in der „ Teulschen Revue "
im September 1908 war dieselbe Geschichte trotz des
deutschen offiziösen Ursprung » fast vollkommen unbeachtet
geblieben . In einer unwahren , die Oeffentlichkeit
täuschenden Einkleidung wirkte dieselbe Tatsache geradezu
revvliitionär ans die Geniüter .
daher ftagen, ob sie mir hierfür 100 Dukaten schicken
wollten .

" Ter Wirt sah bald auf seinen Gast , bald
daS mit Noten bekritzelte Papier an und war zu der
Meinung geneigt , der erstcre sei nicht recht bei Verstand .
Als Beethoven ihm indem mit größten ! Ernste die Ver¬
sicherung wiederholte , daß er das Geld erhalten würde ,
beschloß er endlich, da er ohnedies in die Stadt mußte,
den Gang zu machen, obgleich er im Voraus überzeugt
war von dessen Vergeblichkeit. Wenigsten ? wollte er sich
dabei näher nach diesem Herrn van Beethoven erkundigen.
Er glaubte indes seinen Linnen kaum trauen zu dürfen,
als er die 100 Dukaten wirklich auf der Stelle und
unter den höflichsten Empfehlungen an den Uebersender
ber Noten ausgezahlt bekam.

— Frau Präsidentin Taft erfährt in amerikanischen
Blättern hohes Lob. Sie ist eine Tochter von Mr . John
Herron in Cincinnati (Ohio), und zählt heute 46 Jahre,
sieht aber um 10 Jahre jünger aus. Schon mit 17
Jahren bestand sie ihr Lehrerinnen -Examen -und erhielt
sofort eine feste Anstellung an einer der städtischen
Schulen. Schon ein Jahr später gab sie dieselbe wieder
auf, um ihren jetzigen Gatten zu heiraten . Der von
Anfang an glücklichen Ehe entsproßt«! 3 Kinder , Robert ,
Helen und Charten , die heute 19, 17 und 12 Jahre
zählen und durch ihre gute Lebensführung die Freude
und der Stolz ihrer Ellern sind. Tie Mutter über¬
wacht, bei aller Liebe zu ihnen, gewissenhaft und streng
deren wissenschaftliche Ausbildung u«d erzieht sie zu
praktischen und tüchtigen Menschen.

Airs . Taft ist eine der anziehendsten Erscheinungen
der WashingtonerGesellschaft . Ihre großen seelcnvollen
Bu .en verraten eine weit über den Durchschnitt gehende
Intelligenz . Bei aller Liebenswürdigkeit im Verkehr be¬
wahrt sie doch immer eine gewisse prüfende Bcdacht-
samkeit und Ruhe. Ihr Takt, ibr Gerechtigkeitssinn und
itre herzliche und freigebige Gastfreundschaft werden
allgemein gerühmt .

Die Tafts sind nicht wohlhabend . Im Laufe der
Ehe mußte Mrs . Taft die Kunst gründlich erlernen , mit

Mit Recht fraßt Martin in seinem Buche, warum
E. Harold Spender erst 11 Monate nach dem Aufent¬
halt des Koffers in Schloß Highcliffe und in England
vom 10 . Noreniber bis 12. Dezember 1907, die Aus¬
sprüche des Kaiser» zusammengestellt und veröffentlicht
hat . Nachdem Martin fcstgestelit hat, daß E . Harold
Spender am 21 . August in Berlin bei einem Tiner mit
dem Unterstaatssekretär Stemrich zusammeniraf und dieser
neuerdings selbst zugegeben hat , daß er mit E. Harold
Spender längst bekannt sei , wird das Auswärtige Amt
nicht umhin können, sich über die Beziehungen Spender»
zum Auswärtigen Amte zu äußern .

In feinem Vorwort behauptet Martin auf da» be¬
stimmteste, daß E . Harold Spender erst in Deutschland
die Anregung und daS Material zu seinem Artikel ge¬
funden habe. Auf Seite 241 des Mortinschen Buche»
wird direkt gesagt : „Also nicht E . Harold Spender,
sondern Bernhard v . Bülow ist der wirkliche Spender
dieser Pandorabüchse voll von Unheil für die Hohen -
zollcrnsche Dynastie, für das deutsche Reich und für die
Beziehungen der großen Nationen untereinander .

"
Angesichts derartiger Beschuldigungen verlangt die

Oeffentlichkeit und verlangt der Reichstag, eine nach
allen Richtungen hin befriedigende Aufklärung durch den
Reichskanzler . Schade, daß mkin die „kurzen Anfragen"
noch nicht in der Geschäftsordnung hat.

Nach der Martinsche « Darstellung ist nicht eine einzige
unvorsichtige Aeußerung des Kaisers in Highcliffe Castle
oder sonst gegenüber englischen Persönlichkeiten bewiesen.
Das ganze persönliche Interview erscheint als eine freie
Erfindung E. Harold Spender?, dem augenscheinlich der
September-Artikel der „Deutschen Revue " vor Auge »
lag . Auch die Handlungen des Koffer» im Burenkrirg
erscheinen in einem ganz anderen Licht. Der Kaiser
konnte gar nicht einen förmlichen Kriegkplan im Dezember
1899 für die englische Königin cmsardeiten , da er
wäbrcnd seine» Aufenthalte » in Windsor und Cand-
ringdam vom 20 . bis 28. November 1899 die beste
Taktik im Burcnlricge in Gegenwart der englischen
Königsfamilie, sowie englischer Generale und Admirale
oftmals eingebcnd erörtert batte . Nach Lage der Dinge
erscheint es sebr wabrsckemkich, daß der russische Inter-
ventionsvorschlag nicht zuerst durch den Kaiser , sondern
durch die amtliche deutsche Politik der englischen Re¬
gierung bekannt gepeben wurde . Zwischen Deutschland
und Frankreich herrschten, wie jetzt allgemein zugegeben
wird , während des BurenkriegeS zu verschiedenen Zeiten
die freundschaftlichsten Beziehungen , da die beiden gleiche
in Pourparlers über den Abschluß einer Entente kordiate
standen.

Also weder für die Aeußerungen des Kaisers in High¬
cliffe im Jahre 1907, noch für die Handlungen des
Kaiser» im Jahre 1899 ist irgend ein Zeuge zu Gunsten
der Spendcrschen Darstellung vorhanden . Soll die
deutsche Nation einem engliickcu Schriftsteller Glauben
schenken , der sich fälschlichern eise einer längeren Unter¬
redung mit dem deutschen Kaffer rühmt und unbefugter
Weise als früherer Diplomat bezeichnet? Man muß sich
nur wundern , daß der „ Daily Telegraph" Herrn Spender
ein so Hobes Honorar gezahlt hat für Mitteilungen, die
Herr Baseford schon im Januar 1908 im Londoner
„Strand Magazine" veröffentlicht halte .
4 Mark im Tage auszukommen , wo andere da« Doppelte
brauchten. Sie besuchte dir Marktplätze und Läden,
machte ihre Einkäufe , erlernte die Schneiderei für den
Hausbedarf, besuchte praktische Kurse, die dem Haushalt
dienten ; alles ohne Geiz und Knauserei , aber in richtiger,
gesunder Oekonomie . Fra « Taft ist auch eine eifrige
Freundin aller schönen Künste und spielt selber vollendet
Klavier. Schon al» junges Mädchen hat sie mehrere
Monate im Weißen Hause verbracht, al« Gast des
Präsidenten Hayes . Das hat sie wohl damals nicht
geahnt , daß sie selber dereinst als Präsidentin in diesem
glänzenden Hanse ihren Einzug halten werde .

-r- Das Ausstcrben der Gorillas und Schimpansen .
Aus London wird berichtet : Im König ! . Institut für
Chirurgie gab Arthur Keith eine interessante Sta¬
tistik über die Zahl der Schimpansen , die sich in den
Wäldern am Kongo noch in Freiheit befinden . Er
schätzt die Zahl der Schimpansen auf höchstens 100 000,
die durch die skrupellose Verfolgung in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit vernichtet sein wird . Noch kleiner
ist die Zahl der lebenden Gorillas ; sie beträgt nur
noch 10 000 . Es ist vorauszu sehen , daß nach Ablauf
eines Jahrhunderts die beiden interessanten Affen -
arten völlig ausgestorben sein werden , falls die
europäischen Regierungen dein sinn- und ruchkosen
Massenmord nicht steuern . Bekanntlich kommt so¬
wohl Schimpanse als Gorilla nicht bloß am Kongo
vor . Gorillas hat auch Dcntschostasrika und Borneo .

Die Wolkenkratzer - Kirche . Die Errichtung eines
eigenartigen Gotteshauses hat die evangelisch- deutsche
Kirchengemeinde von Pittsburg in Pennsylvanien
beschlossen . Die Gemeinde besitzt einen großen Bau¬
platz .im Herzen der Stadt und lange hat inan ge»
jchlvankt , ob man hier ein rentables Geschäftshaus
oder eine Kirche erbauen sollte . Man hat jetzt den
Mittelweg gewählt und ein großes vierzehnstöckiges
Gebäude wird erstehen, das sowohl zahlreiche ver-
mietbare Geschäftsräume , als auch ein Gotteshaus
erlialten wird Die 'Fassade äibt das Bild eines

Wenn zwischen Herrn Spender und dem Auswärtigen
Amte nicht sehr vertrauensselige Beziehungen geherrscht
hätten , so würde wohl Geheimrat Klehmet erst bei dem
großen Generalstab angefragt haben, ob dieser in der
Tat im Dezember 1899 einen vom^faiser ai,S« earbeiteten
KriegSplan für den Burenfeldzug begutachtet hat . Woher
kommt denn daS beispiellose Vertrauen de» Auswärtigen
AwteS zu der Zuverlässigkeit der Spcnderschen Zusammen¬
stellung trotz ihrer Ungeheuerlichkeiten?

Mit Recht macht Martin darauf aufmerksam, daß der
Herr Reichskanzler bei Empfang der Spenderschen Zu¬
sammenstellung au» Rominten sich der Bashfordschen
Zusammenstellung vom Januar 1908 erinnern und daher
annehnien mußte , daß höchstwahrscheinlich abermals die
alte Geschichte von dem JnterventionSvorschlog Rußland?
darin enthalten setz Man kann nicht begreifen , daß der
Reichskanzler durch den offiziösen September- Artikel der
deutschen Revue den Brieiwechsel des Kaisers mit seiner
Großniutter und dem Prinzen von Wales aus der Zeit
de» BurenkriegeS so geflissentlich in den Vordergrund
schob . Selbst wenn keinerlei mündliche Unterhaltungen
oder schriftliche Korrespondenzen über da » Material
zwischen Spender und dem Auswärtigen Amte stattge¬
funden haben, fo wußte die Phantasie Spender» schon
durch die beiden offiziösen Artikel in der September-
Nuwmer der deutschen Revue und der Januar -Nummer
de ? Londoner „Strand Mnpazine" direkt zu extravaganten
Behauptungen gereizt werden . Martin hat mit seiner
Behauptung vollkommen Recht, daß der Kanzler den
Kaiser und seinen Briefwechsel in auffallender Weise
exponiert und in den Vordergrund der Ereignisse ge¬
schoben hat . ES ist unerfindlich, wie man nach Auf¬
deckung de» wahren Tatbestandes in dem Verhalten des
Kaffer ? in Highcliffe oder während de» BurenkriegeS
einen Ausfluß deS persönlichen Regiments erkenne » soll .

Nicht nur die deutsche Nation, sondern die ganze Welt
bat sich im November 1908 i« einer Täuschung über
den wahren Tatbestand befunden . Warum hat der
Reichskanzler nicht den wahren Tatbestand nicht am
28 . Oktober der Welt mitgeleilt? Er hätte vielleicht in
einem erheblichen Umfange das schwere Versehen wieder
gut macken können, welche» in der Genehmigung des
Interview » zur Veröffentlichung ohne Einsichtnahme lag.

Das unwahre in einer falschen Einkleidung erscheinende
Spendersche Interview paßt vielleicht in ein Feuilleton
am 1 . April oder in eine Fastnachts -Nummer, ist aber
durch die Martinsche Feststellung nicht» weiter al» eine
historische Quelle kaiserlicher Aeußerungen zu betrachten.
Tie deutsche Nation aber hat ein Recht, von dem Herrn
Reichskanzler zu erfahren , wie nun eigentlich im Einzelnen
sich die Tinge zugetragen haben . Ein weitere » Ver¬
schweigen deS wirklichen Tatbestandes erscheint umsomehr
auSsichlSjo», al» Martin in feinem Buche andemet , daß
er noch viel mehr wisse.

□ Die angebliche Zentrmnsherrschaft
in Bayern hat es der „Bad. Landeszeitnng " angetan .
Zum abschreckenden Exempel für alle , die es «»geht ,
druckt sie im Abendblatt vom 10 . März aus einem
bayerischen Parteiblatt die belveglichstm Klagen ab.
Dainit niemand an der Richtig5eit der ^ che ztveiflc ,
prächtigen Domes, aber der Kirckienraum niinmt tiur
das Zentrum des Baues ein und wird oben und
unten von großen Geschäftsräumen umgeben ; die
Kosten des Baues betragen sechs Millionen.

— „ Sinti " am Telephon . Daß ein Hund seinen
Herrn am Telephon erkennt und ihm auf Anrufen ant¬
wortet , dürfte wohl kaum schon dagewcsen sein . Dieser
Fall hat sich, wie man der „Frkf . Ztg .

" mitteilt , in einer
größeren Stadt der West Pfalz ereignet . Dort kam
einem Kaufmann sein wertvoller Pinscherhündchen
auf unerklärliche Weise abhanden ; da Diebstahl vermutet
wurde , zeigte der Geschädigte die Sache bei den Polizei¬
stationen verschiedener benachbarter Städte au, und siche
da, er hatte ungeahnten Erfolg. Bereits am nächsten
Tage wurde er ans Telephon gerufen .

„ Hier Telikateßhandlimg Maier."
„ Hier Polizeianit Grünheim.

"
„Sie wünschen?"
„Bitte, rufen Sie doch mal Ihren Hund !"
„Meinen Hund ? Ja, den kann ich nicht rufen, der

ist seit zwei Tagen fort .
"

„Nun, rufen Sie nur 'mal seinen Namen inS Telephon!"
Verwundert tat Herr Maier, wie ihm auf ^etragen ,

und war nicht wenig erstaunt, seinen „Ami" deutlich
au» Grünheim bellen zu hören . Endlich ging ihm ein
Licht auf, und eS entspaun sich ein bewegte ? Wieder¬
höre» von Herrn und Himd . Ter findige Polizeiniann
h tte ein Individuum mit einem Hündchen, ans
welche» daS Signalement patzte, verhaftet und war
auf den Einfall gekommen, das Telephon als
Agnoszier « ngSmittel zu beiiutzcii. Dem „ Ami"
wurde daS Hörrohr an» Ohr gehalten und er erkannte
augenblicklich seinen Herrn , aus dessen Locknif er tuit
ausdrucksvollem Schwanzwedcln und lebhaftem „Wau,
Wau" antwortete . Einer so sprechenden Ueberführung '
konnte der Dieb nicht widerstehen und so gob er denn
den Sachverhalt zu . Unterdessen ist „ Ami" wieder
glücklich bei seinem Herrn eingetroffcn und will jetzt
ständig daS Hörrohr haben, lvenn sein Herr telephoniert .



bemerkt sie einleitend, der Artikel fiiEe auf der amt¬
liche« Statistik .

Die „Herrschaft " der ZentruniLpartei , das ist der
Kern des Artikels, sei allein schuld daran , daß in
Bayern die Staats - und Gemeindcabgaben sowie die
Staats - rind Gemcindeschulden ganz ungebührlich in
die Höhe gegangen seien und daß inan jetzt auch
noch einen bedeutenden Zrrschlag zrl den bestehenden
Steuern erheben müsse.

Folgendes sind die Zahlen , die das Blatt bringt ,
um, ' wie es sich geschmackvoll ausürückt, „ die Zen-
trumssinanzkünste zu beleuchten "

. In Bayern haben
nach der „Bad . Landeszeitung '
Millionen ) :

inr Jahr
Gewerbesteuer
Haussteuer
Einkommensteuer
Kapitalrentensteuer

ertrage« (in

1890 1907
6,4 12,1
5,0 9,7
2,1 4,3
4,0 7,1

17,5 33,2
Die Steuererträgnisse habeir sich also in diesen

17 Jahre « im Verhältnis von 100 zu 189 erhöht, so¬
nach nicht ganz verdoppelt. Die bayerische Grund¬
steuer dagegen, (1890 : 11,5 ; 1907 : 10,4 Millionen )
hat sich in derselben Zeit um etwa 10 Prozent ver¬
mindert .

Nimmt man alle diese direkten Steuern zusammen,
so zeigt sich eine Erhöhung von 29 aus 53y% Mil¬
lionen , oder von 100 auf 185.

Diese Steigerung der Steuern sei , so versichert der
Getvährsniann der „Bad . Landesztg .

"
, das „finan¬

zielle, Ergebnis der Zentrumsherrschast in Bayern " .
Es ist ganz schrecklich anzrchören.

Wie wäre es, wen « das Zentralorgan der natio¬
nall i b e r a l e n Partei in Baden mit uns einmal
die „amtliche Statistik " in unserem eigenen Lande
ansehen wollte? Da zeigt sich nämlich, auch für einen
Zeitraum von 17 Jahren , folgendes schöne Bild , das
die „Bad . Landesztg .

" gewiß sehr erfreuen wird.
Da uns neuere Zahle« nicht vorliegen, müssen wir
die von 1905 als die neuesten nehrnen; es kommt
aus dasselbe heraus . In B a d e n haben die Steuern
ertragen , wieder in Millionen :

im Jahr 1888 1906
Grund - u . Haussteuer 4,3 4,3
Gewerbesteuer 1,0 2,1
Kapitalrentensteuer 1,2 2,6
Einkommensteuer 6,4 13,9

zusanimen 11,9 22,9
Also in Baden haben sich in 17 Jahren die direkten

Sterierir im Verhältnis voit 100 zu 192 erhöht , d . h .
sie sind st ä r k e r in die Höhe gegangen als in
Bayern . Ueberdies fehlt bei uns der für Bayern
festgestellte Rückgang im Ertrag der Grundsteuer .

Ist an dieser — im Vergleich zu Bayern — stär-
keren Zunahme der direkten Staatssteuern in Baden
vielleicht die „Zentrumsherrschaft " schuld, unter der
unser Heimatland bekanntlich seit Jahrzehnten seufzt?
Was könnte die „Bad . Landesztg .

" einwenden,
wollten wir , ihrem Vorgang folgend, nun den Spieß
herumdrehert und Ins Land Hinausrufen : Dieses
finanzielle Elend sei die Folge der langjährigen
nationalliberalen Herrschaft in Landtag und Re¬
gierung — ?

Wir tun das nicht . Wir hüten uns sehr, so in
Bausch und Bogen, wie es der Gewährsmann der
„Bad . Landesztg .

" tut , die Finanzlage oder gar die
Höhe der Steuererträgnisse auf das Schuldkonto einer
bestimmten Partei zu setzen . Schon die einfachste
Ueberlegung hätte dem nationalliberalen Partei¬
organ sagen müssen , daß es höchst kopflos und un¬
überlegt ist , aus dem größeren oder geringeren Er -
trag der direkten Steuern einen Schluß auf die Güte
der Finanzpolitik zu ziehen . Hat das Blatt noch
nichts von dem natürlichen Wachstum des Steuer¬
ertrags gehört ? noch nichts davon, daß unter
günstigen wirtschaftlichen Verhältnissen die Steuern
von selbst zunehmen? und daß, was die andere Ur-
siuhe der Zunahme , nämlich die Erhöhung des Steuer -
süßes betrifft , man davon auch bei uns in Baden
ein Lied singen kann ?

Wie mit den direkten Staatssteuern , so ist es mit
allen anderen Zahlen , die das Blatt ansührt , um
darzutun , wie bedauerliche Ergebnisse die „Zentrums -
herrschast " liefere. So z. B . mit den Staats¬
schulden . In Baden haben sie auf Ende 1886
nach der Bilanz der Eiseirbahnschuldentilgungskasse
334,6 Millionen betragen , Ende 1906 dagegen 435,3
Millionen , d. h . sie sind in 20 Jahren um 30 Prozent ,
gewachsen . Gegen diese gewaltige Steigerung kann
sich die Zunahme der 'bayerischen Staatsschuld immer
noch sehen lassen .

Dann kommt der Gewährsmann der „Badischen
Landeszeitung " auf die Umlagen und Schulden
der Gemeinden zu sprechen, natürlich immer
mit dem Ziele, die angebliche Zentrumsherrschaft
in Bayern für die Steigerung verantwortlich zu
machen . Nach den Angaben des Blattes hat sich in
der kurzen Zeit von 1902 bis 1906 die Zahl der
bayerischen Gemeinden, die mehr als 100 Prozent
an Umlage erheben , von 3259 auf 4221 vermehrt,
also ungefähr im Verhältnis von 3 zu 4 . Ja , haben
vielleicht in Baden , dem gepriesenen Lande des
Nationalliberalisnius , die Gemeindeumlagen ab-
genommen? Da bei uns die Gemcindeumlagen
nicht als prozentuale Zuschläge zu den Staatssteuern
erhoben werden , ist die Vergleichung der Verhältnisse
nicht nach demselben Maßstab möglich ; wir müssen
uns eben, und das ist der entscheidende Punkt , an
die Zahl der Genieinden halten, in denen die höchste
Umlage erhoben wird . Nach der anitlichen Statistik
hat es bei uns im Jahre 1902 nur 115 Gemeinden
gegeben , die eine Umlage von 100 oder mehr Pfennig
erheben ; im Jahre 1906 waren es dagegen 155. Die
Zahl der Gemeinden mit hohen Umlagen hat sich
also auch in Baden vermehrt, zufällig in demselben
Zeitraum auch im Verhältnis von 3 zu 4.

Wer ist denn an dieser, im Sinn der „Bad . Lan-
deszeitung" bedauerlichen Entwicklung bei uns
schuld ? Vielleicht die Politik der (nichtvorhandenenI)
Zentrumsmehrheit im badischen Landtage ? Oder
die ebenfalls nichtvorhandene Zentrunismehrheit in
den Stadtparlamenten von Karlsruhe , Heidelberg,
Mannheim usw . ? (Uebrigens hat auch in Bayern
wie bei uns in Baden bisher der Liberalismus die
Rathäuser beherrscht . )

Die „Bad . Landeszeitung" kann nun den Schaden
besehen, den sie angerichtet hat . In allen den Be¬
ziehungen, die sie als Anklagematerial gegen das
bayerische Zentrum zu verwerten gedachte, ist es bei

uns gerade so übel oder gar noch übler bestellt .
Wer diese Dinge mit mm einiger Sachkunde zu be¬
urteilen vermag, weiß ganz gut , daß z . B . die
wachsende oder abnehmende Höhe der Steuererträg¬
nisse gar nichts beweist für die Richtigkeit der Finanz¬
politik. Aber dem blinden Hasse des nationalliberalen
Parteiblattes war es Vorbehalten , wegen solcher
Dinge eine in Wirklichkeit gar nicht vorhandene
„Zentrumsherrschaft" zum Sündenbock zu machen .
Zu seinem eigenen Schaden muß das Blatt jetzt
wahrnehmen, ein wie schlechtes Zeugnis es auf diese

- Weise seiner in Baden seit Jahrzehnten wirklich
„maßgebenden" Partei ausgestellt hat .

Ilm jede Mißdeutung auszuschließen , sei es
wiederholt : W i r werfen aus diesem Anlaß keinen
Stein auf die Regierung oder die liberale Landtags -
Mehrheit . Ist uns doch z . B . wohl bekannt, daß
eine Vermehrung der Staatsschuld keineswegs
i m m e r etwas tadelnswertes zu sein braucht,
namentlich nicht, wenn sie beschlossen wurde, um
eine produkftve Anlage zu schaffen, beispielsweise
um eine abgelegene Gegend wirtschaftlich aufzu¬
schließen.

Aber für die nationalliberale Parteizeitung ist es
bezeichnend, daß sie sich nicht scheut , sogar eine so
oberflächliche und einseitige Darstellung , wie die
von uns charakterisierte ihres bayerischen Gewährs¬
mannes zu benützen , nur um das Zentrum schlecht
zu machen . Freilich hat das Blatt damit nichts er¬
reicht, als daß es seinen eigenen Leuten die Fenster¬
scheiben eingeworfen hat . Daß die „Bad . Landes¬
zeitung" den wahren Sachverhalt zur Kenntnis ihrer
Leser bringen werde, wagen wir nach bisherigen
Erfahrungen nicht bestimmt zu hoffen .

Laäen .
Karlsruhe , 13 . März 1902.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Hauptlehrer
Andreas Schiff in Helmsheim und dem Hauptlehrer
Georg Weitzel in Langenbrücken das Verdien st -
treuz vom Zähringer Löwen , sowie dem Kaufmann
Max Klingele in Heidelberg das Ritterkreuz
erster Klasse mit Eichenlaub Höchstihres
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen , ferner den
nachgenannten Offizieren des Königlich Bayerischen8 . Infanterie -Regiments „Großherzog Friedrich II . von
Baden " Höchstihren Orden vom Zähringer Löwen zu ver-
leihen und zwar :

3. das Ritterkreuz erster Klasse mit Eichenlaub :
dem Oberstleutnant beim Stabe des Regiments Hugo

Hüller ;
2. das Ritterkreuz erster Klasse :

dem Diajor und Bataillons -Kommandeur Eugen
Clau ß ;

3. das Ritterkreuz zweiter Klaffe mit Eichenlaub :
den Hauptleuten und Kompagniechefs Friedrich

Zenker , Hans Hemmer und Georg Beyer -
kühler .

Mit Entschließung Großh . Ministerium des Innern
wurde dem Amtsaktuar Ludwig Wagner beim Be»
zirksamt Mannheim unter Verleihung der Amtsbezeich¬
nung Registrator die Stelle eines Bureaubeamten beim
Bezirksamt Mannheim übertragen .

Durch Entschließung Großh . Ministeriums der Finan¬
zen wurde dem Buchhalter Philipp Pritsch unter Be¬
lastung dieser Amtsbezeichnung eine Kassierstelle beim
Finanzamt Schwetzingen , dem Finanzamtmann Friedrich
Brunner in Hornberg eine Steuerkommissärstelle beim
Großh . Steuerkommissärdienst Karlsruhe -Stadt und dem
Finanzamtmann Wilhelm Linnebach in Karlsruhe
der Dienst des Großh . Steuerkommissärs Hornberg über»
tragen , ferner wurde Forstanrtmann Friedrich Rein
beim Forstamt Stockach zum Forstamt Karlsruhe versetzt.

Die Zolldirektion hat den Steuerkontrolleur Albert
Ru pp in Oberkirch unter Verleihung der Amtsbezeich-
nuirg Hauptamtsassistent niit der Versetzung der Stelle
eines Vorstehers einer Zollabfertigungsstelle beim Haupt¬
zollamt Mannheim betraut .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen wurde Betriebsasftstent Joseph No¬
wak von Pforzheim nach Leopoldshöhe und BetriebS -
äffistent Heinrich Schnerr in Gundelsheim nach Ren »
chen versetzt.

Badischer Wasserwirtschaftsrat.
-tz Karlsruhe , 12. März . Der badische Wasser¬

wirtschaftsrat trat heute vormittag im Sitzungssaale
des Ministeriums des Innern zu seiner e r st e n
Tagung zusammen. Minister v . B o d m a n be-
grüßte die Erschienenen . Er wies in seiner Ansprache
auf die gewaltigen Forffchritte hin, welche auf dem
Gebiete der Wasserausnutzung und in der Elektri¬
zitätsindustrie zu verzeichnen sind . Der tatsächlichen
Entwicklung und Entwicklungsmöglichkeit müsse die
Gesetzgebung folgen. Auch wir haben nun versucht,
so führte der Minister nach der „Karlsr . Ztg .

" aus ,
durch die Gesetzgebung eine Grundlage zu schaffen,
auf der das Wasser verwaltet werden kann als ein
Gut der Allgenieinheit, als ein Gut , welches der Ge-
meinwirtschaft zugute kommen soll. Die Schwierig¬
keiten , die sich ergeben , wenn man die Rechtssätze zu
finden sucht , in denen diese Ziele zu erreichen bestrebt
wird , liegen vor allem darin , daß man bestehende
Rechte und Interessen schonen muß , daß man wider-
streitende Interessen gegeneinander von den Gesichts,
punkten des allgemeinen Interesses abwägen muß,
daß man vermeiden muß, einen Stand gegenüber
dem anderen zu bevorzugen. Ich möchte in dieser
Beziehung schon jetzt und auch an dieser Stelle ins¬
besondere hervorheben, daß es nicht die Absicht un¬
serer Gesetzgebung und Verwaltung sein kann, die
Landwirtschaft der Industrie zu opfern, daß wir viel -
mehr bestrebt sein müssen , die Interessen auch dieses
so hochwichtigen Erwerbsstandes nach Möglichkeit zu
wahren . Ebenso müssen wir vom rein wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkte ebenso sehr wie vom idealen
Gesichtspunkte aus bestrebt sein , die landschaftlichen
Schönheiten unserer Heimat tunlichst zu erhalten .
Der Minister verwies sodann ans den vorliegenden
Entivurf des Wassergesetzes und schloß : Ich hoffe
und vertraue , meine Herren , daß Sie uns wirksam
unterstützen werden zum Wohle unserer Wasserwirt-
schaft und darauf unseres Landes .

Heidelberg , 12. März . Zu der Meldung über
die Wahl des Oberbürgermeisters Dr . Wilckens -Hei-
delberg anstelle des Oberbürgermeisters Siegrist -
Karlsruhe ist zu bemerken , daß eine Entscheidung
über die Vertretung der Städteordnungsstädte in
der Ersten Kannner der Landstände noch nicht ge¬
troffen ist.

Reichssinanzref^rm.
Die Handelskammer für den Kreis Mannheini hat

in ihrer ziveiten Plenarsitzung beschlossen , folgende
Erklärung abzugeben :

„Die deutschen ' Handelskammern haben fast aus¬
nahmslos einer Besteuerung des Besitzes in Form der
Nachlaßsteuer oder einer Erweiterung der Erbschafts¬
steuer zugestimmt , obwohl die Angehörigen von Handel
und Industrie , die bereits durch die vorgesehenen Ver¬
brauchssteuern schiver belastet werden , auch den Haupt¬
teil der Nachlatzsteuer tragen müßten . Sie haben sich
zu diesen neuen schweren Opfern bereit erklärt , weil sie
die dringende Notivendigkeit einer gründlichen und
dauernden Ordnung des Reichshaushalts im Interesse
der Finanzwirtschaft des Reiches , seiner gesunden Ent¬
wickelung im Innern und seines Ansehens nach außen
hin anerkennen . Die Kommission des Reichstages hat
aber die Wünsche und Bedürfnisse der heute bereits zwei
Drittel der eriverbstätigen Bevölkerung Deutschlands
umfassenden Berufsklassen „Handel und Industrie " un¬
berücksichtigt gelassen und der Agitation landwirtschaft¬
licher Kreise nachgebend ein Kompromiß beschlossen,
dessen Annahme im Reichstag eine für die Finanzen der
Einzelstaaten geradezu ruinöse Wirkung haben würde .
Daß die Einzelstaaten infolge ihrer eigenen ungünstigen
Finanzlage genötigt sein werden , Einkommen und Ver¬
mögen schärfer als bisher heranzuziehen , läßt dieser
Beschluß unberücksichtigt. Tritt dazu eine in den Einzel¬
staaten gänzlich verschieden wirkende weitere sehr erheb¬
liche direkte Besteuerung , so wird die Belastung eine die
fernere Entwicklung der deutschen Volkswirtschaft ge¬
fährdende Höhe erreichen .

Die Kammer richtet daher an die verbündeten Re¬
gierungen und die Volksvertretung das dringende Er¬
suchen , dem Beschlüsse der Reichstagskommission die Ge¬
nehmigung zu versagen , dagegen der vom Bundesrat vor¬
geschlagenen Nachlahsteuer oder besser dem von der Voll¬
versammlung des Deutschen Handelstages vom 11 . Jan .
160g mit allen Stimmen gegen ein « als gerechteste Be¬
steuerung des Besitzes durch das Reich empfohlenen Aus¬
bau der Erbschaftssteuer zuzustimmen .

Sie fordert alle Kreise von Handel und Industrie ,
insbesondere die Handelskammern , auf , sich ihrem Vor¬
gehen auzuschließen ."

Die Berufung auf die Wünsche und Bedürfnisse
der heute bereits zwei Drittel der erwerbstätigen Be¬
völkerung Deutschlands umfassenden Berufsklassen
„Handel und Industrie " erfolgt hier zu Unrecht . Die
Handelskammern vertreten nur einen Teil der In¬
teressen jener zwei Drittel . Im übrigen ist es richtig ,
daß die Nachlahsteuer ebenso ihre Licht- wie Schatten¬
seiten hat .

Der reichsparteiliche Verein Freiburg
veröffentlicht in der „Freiburger Zetung " eine Er¬
klärung gegen Dr . Obkircher , in welcher es heißt:

„Nach einem Bericht in dem 1 . Morgenblatt der
„Frkf . Ztg .

" von heute hat Herr Landgerichtsdircktor
Dr . Obkircher an : 7 . d. M . in Schtvetzingen in einer natio¬
nalliberalen Wählerversammlung gesagt , „daß der Frei¬
burger Diakonissenhauspfarrer Herr Karl durch eine ge¬
mäßigt konservative Gruppe , die eine neue freikonser.
vative Partei in Baden gründen wolle , als Landtags¬
kandidat für den Bezirk Schwetzingen aufgestellt worden
ist. Diese neue Bewegung habe sich als Ziel die Ver¬
nichturig der nationalliberalen Partei gesetzt ; sie könne
mit Hilfe des Zentrums der nationalliberalen Partei
schaden und die Zentrumspolitik fördern helfen ". Dem .
gegenüber erklärt der Unterzeichnete : 1 . Herr Pfarrer
Karl ist Mitglied des hiesigen reichsparteilichen Vereins ,
der jedoch bisher mit dessen Aufstellung als Landtags -
kandidat in Schwetzingen nichts zu tun gehabt hat . Ob
der Verein diese Kandidatur später zu unterstützen
haben wird , darüber steht die Beschlußfassurig noch aus .
2 . Der reichsparteiliche Verein Freiburg i . Br . arbeitet
weder an der Vernichtung der nationalliberalcn Partei ,
noch gedenkt er die Hilfe des Zentrums zu deren Be¬
kämpfung in Anspruch zu nehmen . 8 . Der Angriff des
Herrn Dr . Obkircher gegen die freikonservative Partei
kommt >uns um so überraschender, als der Vorstand des
hiesigen reichsparteilichen Vereins bereits den Beschluß
gefaßt hat , seinen Mitgliedern die Unterstützung der
nationalliberalen Kandidaten zu empfehlen ."

Es scheint nun einmal das Geschick Dr . Obkirchers
zu sein, sämtliche Politiker , und Parteien , welche der
nationalliberalen Partei noch einigermaßen nahe
stehen, vor den Kopf zu stoßen . Zu den früher ver¬
bündeten Freisinnigen , Demokraten, Jungliberalen
und Nationalsozialen , zu den verschnupften aber schon
wieder getrösteten liberalen Lehrern kommt als
neueste protestierende Gruppe der reichsparterliche
Verein. Die Nationalliberalen haben wirklich Pech
mit ihrem Führer . Das „Heidelberger Tagblatt "
Nr . 69 bemerkt zu obiger Erklärung :

„ Zu dem Vorstoß gegen die Freikonservativen bestand
u . E . vorerst kein Anlaß , indem weder ihr bisheriges Ver¬
halten in der Wahlbewegung , noch ihr Programm dem
Liberalismus feindliche Ziele verfolgte . Unbequem könn¬
ten dem Liberalismus die fteikonservative Gruppe erst
werden , wenn die Frage erwogen werden sollte : Groß ,
block oder nicht ? Denn genannte Partei erklärte sich in
ihrem s. Zt . ausgegebenen Programm prinzipiell gegen
ein Zusammengehen mit der Sozialdemokratie , auch aus
taktischen Erwägungen ."

Das Erachten des „Heidelb . Tagblatts " ist eben
nicht das Erachten Dr . Obkirchers. Das Heidelberger
Blatt scheint die Persönlichkeitsansprüche Obkirchers
noch immer nicht zu kennen .

Kieme daäilche Chronik.
Karlsruhe, 13. März. Am 1 . Mai wird die Station

Hochstetten für den Frachtstückgutverkehr für Sendungen
im Einzelgewicht bis zu 100 Kilogramm eröffnet. Dies«
Gewichtsgrenze wird auch auf Eilgut ausgedehnt.

O Tauberbischofsheim , 12. März . In dem Vortrag,
den kürzlich Revident Köhler aus Karlsruhe in Walldürn
über „ die Stellung der deutschen Katholiken i« Kultur- und
Wirtschaftsleben der Gegenwart " hielt , batte der Redner be¬
klagt, daß im ganzen badischen Hinterlande keine einzige
Realschule bestände . Demgegenüber kann nun erfreulicher¬
weise der „Tauber- und Frankenbote" feststellen , daß wir
seit einem Jahre in TauberbischofShcim eine Bürger¬
schule besitzen , die ganz den Lehrplan einer Realschule hat
und am 8 . März wieder ein neues Schuljahr beginne. Diese
Schule kann ja zu einer Realschule ansgebant werden, wenn
die Schülerzahl immer so zahlreich bleiben wird, wie seither .
Hier haben alle Ettern Gelegenheit , ihren Kindern die nötige
Vorbildung zuteil werden zu lassen . Mögen namentlich auch
die Katholiken ihre Kinder recht zahlreich zu dieser
Anstalt senden , damit sic so dazu beitragen, daß der
Katholizismus auch im Wirtschaftsleben unserer Zeit
erstarke und vorwärts dringe !

— Pforzheim, 12. März . Der vor 14 Tagen hier
unter Mitnahme einer großen Geldsumme und von Gold¬
waren sowie unter Zurücklassung seiner Familie geflohene
Bijouteriefabrikant W . CreceliuS ist nach einem heute
früh eingetroffenen Telegramm in Santa Cruz , auf der
Insel Teneriffa , festgcnommcn worden. Cr wollte nach
Buenos Aires flüchten und hatte fast noch alles Geld und
die Schmucksachen bei sich . Von der Kellnerin , mit der er
geflohen war, hat er flck schon in Marseille getrennt. (Diese
ist bekanntlich schon wieder nach Pforzheim zurückgekehrt .)
Verhandlungen wegen der Auslieferung schweben .

ftc Triberg (Schwirzw.) . Witterungsbericht vom
12 . März 1909 : Temperatur + 1,0 Grad Celsius ; Schnee¬
höhe ca . 30 — 80 cm ; Slibahn gut ; Rodelbahn auf ganzer
Länge, 1600 w, tadellos . Am Sonntag den 14. ds . MtS .

findet ein SkiauSflug der Ortsgruppe Triberg des 8 . 0 . S.
statt. Abgang : morgens halb 8 Uhr vom Cast Pmff ' ans.

T . Schönau , 11 . März . Welch ungeheure
Schneemassen gegenwärtig im Schwarzwald liegen,
davon macht man sich kaum einen Begriff . Durchwegs
liegt der Schnee 70 bis 90 Zentimeter hoch und der
Bahnschlitten mutz fast täglich in Tätigkeit gesetzt wer¬
den . Als gestern das Fuhrwerk des Gutsbesitzers vom
Neuhof heimkehren wollte , brach eine Lawine unter
donnerähnlichem Getöse los und ging hart vor dem
Gefährt nieder , um eine 6 Meter hohe Schneemaffe auf¬
zurichten . Das Fuhrwerk konnte weder vor- noch rück¬
wärts , bis die Dorfbewohner von Medenereck das
Schneehindernis beseitigt hatten . Jetzt ist allenthalben
Tauwetter eingetreten und die Talbewohner sind in
banger Sorge vor der drohenden Lawinen - und Hoch«
Wassergefahr.

Lokales .
Karlsruhe , 13 . Marz t »79.

Aus dem Hofbericht. Der Großherzog hörte im Laufe
des gestrigen Tages die Vorträge des Legationsrats Dr .
Seyb , des Ministers Dr . ing . Hansell und des Geheime¬
rats Dr . Freiherrn von Babo .

Prinz Heinrich XXX111 . Reutz ist gestern von hier
wieder abgereist .

— _ Katholischer Dienstbotenverein . Sonntag , den
7 . März , hatte Grohherzogin Luise ihren Besuch im
Dienstbotenverein zugesagt . Aus allen Stadtteilen
kamen die Mitglieder herbeigeströmt , die allverehrte Lau-
desmutter zu begrüßen . Pünktlich , zur angesagten Zeit ,
traf sie ein , am Portal von der Vorstandschaft empfangen .
Sofort ertönte die Hymne : „Heil unsrer Fürstin heil !"
Aus der Schar trat ein langjähriges Mitglied , um sie
mit einigen sinnigen Versen und Frühlingsblumen zn
bewillkommnen . Hierauf sprach hochw . Herr General¬
präses Rohrwasser . Ihm erwiderte die Großherzogin
Luise eingehend und betonte , wie wichtig die Organisation
der Dienstboten heutzutage sei. „Ein guter Dienstbote
ist so unendlich wichtig für das deutsche Haus , deshalb ,
ist die Arbeit des Dienstbotenvereins groß und be¬
deutend . Ein guter Dienstbote genießt Vertrauens¬
stellung und ist die Stütze der Hausstau . Ich schätze
den Dienstbotenverein und das Wirken desselben hoch
und freue mich, zu Jhuen kommen zu dürfen ! " Dies «
Worte bezeugen , welches Interesse und Verständnis die
hohe Frau für die Dienstbotenfrag « hat . Sie legte es
auch noch an den Tag , indem sie sich fast jedes einzelne
Mitglied vorstellen ließ und sich aufs leutseligste unter¬
hielt . — Wieder ein neuer großer Ansporn und ein
gutes Beispiel , sich der Sache des Vereins mit allein
Eifer und Treue hinzugeben .

*+ Run kommt der Kriihiing sicher die Turmberg »
bahn ist wieder auf ! Wem weitet sich nicht die Brust
schon bei dem Gedanken, rasch und mühelos wieder aus den
engen Gesten in die reine Berg- und WaldeSluft da oben
gelangen zu können ?

— Der Jahresbericht des Großh . Lehrerseminarsin Karlsruhe ist crichienen , demselben ist zu entnehmen,
daß im verflossenen Jahr von 84 Zöglingen deS OberkursiS
auf Grund der Prüfungen im Monat Februar 45 für be¬
standen erklärt und zur Aufnahme als Vollsichulkandidatei»
vorgeschlagen wurden. Von de» 8 Kandidaten, die im Juli
eine Nachprüfung erhielten, bestanden noch S . Von de »
112 Aspiranten, die sich zur Prüfung auf 15. April an»
meldeten, wurden 73 zngelassen. Von diesen wurden 37 in
den 4. Kurs ausgenommen und 4 in den 8. KurS . Auf
Grund eines genügenden ZeugniffeS einer Mittelschule
wurden dem 4. KurS noch 14 und dem 6 . KurS 4 Schüler
zugewiesen. Aus der Präparantenanstalt Gengenbach wäre»
33 Schüler gekommen . Am 30 . Märc und 3 . April fand Re
Tiensiprüfung statt, zu der sich 60 Lehrer gcnictdet bade » ;
67 Kandidaten erschienen, vo» denen sich 28 der erweiterte, ,
und 26 (darunter l Lehrerin) der einfachen Prüfung unter¬
zogen . Die Prüfung für erweiterte Schulen haben 18
Kandidaten, für einfache 21 bestanden. 4 erhielten eine
Nachprüfung, bestanden aber ebenfalls . Für den Hand»
fertigkeitSunterricht hatten sich so viele Schüler gemeldet,
daß der Unterricht in zwei Abteilungen erteilt werden mußte.
Der Bericht gedenkt ferner der Veränderungen im Lehr»
törper, insbesondere in einem wi.rmen Nachrufe des ver»
storbenen LchramtSpraktikanten Hans Zöllen . Im Schul¬
jahr 1908 wurden 98 Schüler aufgenommen. Der Gesund¬
heitszustand der Lehrer wird als im ganzen bestiegigend,
der der Schüler als normal beceichiiet .

chb Weltkinematograph (Kaiserstraße 133) . Im gegen¬
wärtigen Wochenprogramm (vom 11 . bis 17 . bs .) befindet
sich «in interessanter Kunstfilm , ber in 5 Bildern Tust»
stellungen von dem Lebensende bes Herzogs von Gui ;e»
bearbeitet von H . Levendan , Mitglied der Akademie
franqaise , bietet . Auherdeni enthält das Programm
noch eine Reihe anderer interessanter Nummern : Das
Sportsfest des Münchener Ski -Verbands bei Bad Kohl»
grub (Oberbayern ) am 14 . Februar ; Aufnahmen von der
Bretagne ; die Gardehusaren in Moskau . Das bekannte
Märchen vom „Dornröschen " ist in einem prächtig kolo¬
rierten Film dargestellt . „Warum soll ich nicht lustig
sein ? " so fragt ein lebensfroher Künstler in seinem
Liede die Besucher und gibt auch zugleich die Antwort
weshalb er so lustig ist . „Ein Schwerenöter " ist ein Bild
von köstlichenr Humor .

Vermisste Nachrichten.
— Aus Frankreich , 12. März . (Wie ver »
umdet wird . ) Der Pfarrer Foucault von Salut «

igmore -les -Bais bei Le Mans ( Frankreich) hatte im
lnverständnis mit seinem Bischof stme Pfarrstelle ver-

ffen in Gesellschaft seiner alten Wirtschafterin , emer
üheren Klosterschwester, die den kranken Geifllichen
s zu dessen Heimat begleitete . Aus dieser ganz er »'

chen Begebenheit konstruierte ein Skandalblatt schUrnin-
:r Sorte , der „Petit Manceau "

, eine Skandalgeschichs
vier dem Titel : „Verschwinden eines Pfarrers m»
ner Lehrerin ." Der Geistliche und seine Haushälterin
agten und das Matt wurde am 24 . Februar durch da
mtsgericht Le Mans zu 300 Frcs . und zur Tragung

S. : „ —1JC. i. *• Cw» c»+r»rt X tn/iVÄM . 1ä ’ r

Börsendericht.
Auszug aus dem Wochenbericht der Herren Ba er u . Elend,

Vankgeschäft, Karlsruhe i . B ., Lammstr. 10.
Die Börse hat wübrend der letzten Zeit ihre abwarten"

Haltung nicht aufgcgcben. Tie Berichte über den österreichi
serbsichen Konflikt widersprechen sich täglich und die «
hat den einzig richtigen Weg gewählt , das ist, weoer “
günstige noch ungünstige Meldungen in dieser Hiusirvt
reagieren . Dadurch hat die Politik einen großen Emir
aus die KnrSgeslaltung verloren, doch ist die IjercfcOe
Ungewißheit doch zum großen Teil dafür verantwort
daß dar Publikum vorerst den spekulativeren Märltcn k
bleibt.

Bankaktien wurden in Hinblick auf den naben * * „
der Tividendetachierung etwas gekauft. Montanwerte w
zu Beginn der Woche gedrückt auf die ungünstigen a
tonischen Berichte, später konnte jedoch eine Desierung ^
setzen. In den Berichten der Großbanken wird ollgcw ^
Erwartung ausgesprochen, daß sinolgc deS
standeS das Baugefchüst im Frühjahr wesentlich » ’
einsetzen wird, alS im vorigen Jahr und daß daou
Eisenindustrie profitieren wird. , „ „ , ,«zrt.Die Herren Baer u . Elend hoben sich f£.ften«
unseren Leser » auf Verlangen über alle i»
lose Auskunft zu erteilen und aiiSführltche Borsenv
übersenden.

/



Wenn eine Frau
verkehrte Sparsamkeit . — Der in geschlossenen

Paketen verkaufte echte Kathreiners Malzkaffee bietet die Sicherheit , daß man einen garantiert reinen , wohlschmeckenden und bekömmlichen
Malzkaffee erhält . In ganzen , halben und viertel Paketen . Das lU Paket 10 Pfg .

um einige Pfennige zu sparen , minderwertige
gebrannte Gerste kauft , die oft auch unter dem
Namen Malzkaffee verkauft wird , so ist das eine

TottesdienstordmlM
O ^ stensonhtag, den 14 . März 1909.
« atholische StadtpfarreiSt . Stefan ,ü Uhr Frühmesse ." " h^ hl - Meffe mit Generalkommu¬

nion für de« Verein katho¬
lischer Geschäftsgehilfinnen
und Beamtinnen .7 Uhr hl . Meffe.

oir Hfr Militärgottesdienst IN.Predigt .ö ' * Uhr Hauptgottesdienst mit Hoch-
un itt . i 1? * und Predigt .
oi /

4 itl r KindergotteSdienstmilPredigt .* 1 Uhr Christenlehre für dieJünglinge
mit Litanei .o Uhr Fastenpredigt mit Krcuzweg-

m, . andacht und Segen .
-wahrend der ganzen Fanenzeit täglich

uu'kgenS 6 Uhr an Beichtgelegenheit ,
un jedem SamStag nachmittags

b^- 8
^
ühr

^ Uni) ® onntas kküh von

BernharduSkirche .6 ' * Uhr Frühmesse .7 Uhr hl . Messe mit Generalkommu -

»>/, nn ^ Jünglinge .
H! r Hvchamt mit Predigt ,

o ^ hk Kindergottesdienst mitPredigt .
a Hfr Christenlehre für die Knaben .4 Uhr Versammlung der Jugend¬

abteilung der Jungfraucn -
. kongregation .

. 2 Uhr Fastenpredigt ,
m / bis Freitag präzis abends

EinnahauS
rträg ^ ^ r Männer im Sankt

kl nnSt . Vincentiuskapelle .^ Uhr hx , Kommunion .7 Uhr hl . Messe .8 Uhr Amt .

«i / Liebfrauenkirche .6 ' * Uhr Fruhmcffe , nach derselben
Generalkommunion der letzt-
jährigen Erstkommunikanten ,d . christenlehrpflichtigen Knaben

° >/ „ n der Jünglinge .U? Uhr KrndergoltesdienstmitPredigt9-/- Uhr Hauptgott -Sdienst : Amr mit
Predigt .

11 Uhr hl . Meffe.
v ,i Christenlehre für die Mädchen ,v Uhr Fastenpredigt und Kreuzwcg-

andacht mit Segen
Dienstag , den 16 , Mittwoch , den 17.,« ° nn-rslag , den 18., und Freitag , den

19 . März , jeweils abends 8' / « Uhr , im
Unteren Saale des St . JofephShaufcS
religiöse Vorträge deS hochw . Herrn Pater« tregeie 8 . 1 . für Männer .

St . Nikolauskirche .» ' » Uhr Singmesse mit Predigt .
St . Bonifatiuskirche ." hr Austeilung der hl . Kommunion

6 ' /, iin und Bcichrgelegenheit." hr Frühmeffe undGcneralkommu »
nion der Jungfrauen und des

8' /. kathol . DicnstbolenvereinS .
9 l l\ {iS1 ^ ingmcffe mit Predigt .

Hi, . , ,hr Hochamt mit Predigt ,
o KindergotteSdienstmilPredigt .
c Hr Christenlehre für die Mädchen ," hr Fastenpredigt , Kreuzweg¬

andacht und Segen .

8 ^ 9 Wilhelm -Krankenheim .8 Uhr hl . Messe.

6^ , ;, deter - und Paulskirche .
«' /. und7 ^ 7,^ Selegenhcit .7 Uhr Austeilung der heiligen
7' /, ijt Kommunion .

91 deutsche Singmeffe m .General -
9' /, Un « v?mmunion deS MüttervcreinS .hr HauptgotteSdienstmit Predigt ,

hierauf Christenlehre für die
&' /> un , Jünglinge .

6 Uh! A° rnkranz .
1 Fastenpredigt mit Segen .

8 n^ ^ ^ kirche Durlach.
7, /* Uhr

, r ^ stünesse und Austeilung der* 1* Uh . V - Kommunion .
1 . , Kranit mit Predigt , darauf1 '« Uhr «Mnlehre für die Diaspora .

Uhr ^ nstemchre .8 ' Uhr 8 A Maria -Andacht
tz ^ürnpredigt mit Andacht und

Lpvbrer'seds
Höhere Handelsschule Calw

Pensionat .

im württ .
Schwarzwald.

Institut I. Ranges kür Handelswissenschaften .
Sechsmonatliche Fachkurse .

Akademiekurs . Prakt . Übungskontor .
| Sechsklassigo Realschule . Vorbereitung für das Einjähr. -Examen . ]

Ausländerkurs . Neuerbaute Waldschule .
Gegründet 1876.

Prospekte durch Direktor Weber .
Nenaaftaahme 14 . April 1909 . H |

AM - .
t
@

l
e

1!l U0111 Ijl-^adöomnitäitö.öffnet Tonutags .
6o ftenfti {,^ e

’.f te] ai , 8pfarrti :
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" *

Durlach ; Sß^ 2 und 2 ‘/, - 4 Uhr .

sojcfg . lenbrn
ÜTWl VIT !fibUa°keltert-n

!ŵ n
’trt«»fuSL Weisswein

rÖ ',n ' bmm 06" e
<
® ritü R!0' ba wir Nicht.

•br. Both, Ahrweiler .:

Glockengiesserei Karlsruhe i . B.
Telefon Nr . 1243 Mw «ebrtider Bacher* LMUglS -Lllee 44

empfiehlt in bester AnstUhrung :
-- Komplette Kirchenaeläute . =

-- , WHEtrilBi

| SAl
WiV'

Reparatnren nnd Dmgnss.
Eigenes Konstrnitionsbüro.

Beste mod . Giessem -McMii.
ln der letzten Zeit Uber 50000 kg Qlocken ge¬
liefert ii . a. Dreifaltigkeitskirche in Offenburg
I. B. 5 Qlocken ca . 6000 kg und Bonifatiuskirche

Karlsruhe 1. B. 7 Glocken ca . 8000 kg

Zeugnisse nJostenYoranscMige zu Diensten .

Große Pferdelotterie
veranstaltet durch die Stadtgemeinde Donaneschingen .

g£ Ziehung am 18. März 1909. 38
Lose A Mk. 2 . — sind in den nächsten Tagen noch zu haben bei Josef

Wehinger , Kassier in Donaneschingen , und in den bekannten Verkaufsstellen .

SCHWARZE und WEISSE
STOFFE für

KOMMUNIKANTEN-
BILLIGSTE PREISE

GROSSE AUSWAHL IN
ALLEN WEBARTEN.

CHRIST
.

III IHK

KLEIDER
KAISERSTRASSE I0I |I03

Die Ermordung des Herzogs von Guise. Kunstfilm .

Warum soll ich nicht lustig sein ! Originelles Tonbild .

Sportsfest des Münchner Ski -Verbandes bei Bad Kohlgrub
(Obcrbayern ) am 14 . Febr . 08 .

Ein Schwörenöter . Humoristisch.
Die Bretagne . Land und Leute .
Kenlenjongleure . Varistöbild .
Die Garde -Husaren in Moskau . Hochintereffant .

Die neuesten

Herren - Hiite
.

Adolf LlndenlauU
191 Kaiserstrasse 191.

Dornröschen. Koloriertes Märchenbild .

Programm vom 11. bis inkk. 17. März 1909 im

IM-Kinetnatograpli,
Karlsruhe i. B ., Kaiserstratze 133.

EICJI

Jur Kommunikanten
empfehle ich Leibwäsche in großer Auswahl u. billigen Preisen.
Jfäp I * tut fl Pit 4 Hemde« mit gestärkte « Einsätze« — Hemden
iflll äUiUUUI . 0yne Ejgsötzr _ Trikothemde « — 8 «ter >

hosr« — Strümpfe u«d Locke« — Krage« — Manschetten —
Manschrtten-Snöpfr — Krawatte« — Handschahe — Sascheatiicher .

( uv MnbMon » H"ndk« — SkiuKleider — Saterrocke
HtNVNslN . Strümpfe — Kutertaillen — Taschrutiicher .

kaMlnikn ij 1] 11 1 Ndbrr MiOnntra

WäHt -LiisaMiiMschäst
Riiskrßttße flr. 136 Trlexhim Nr. 2405 .

□cc n

Atelier
für Zahn- und

.
, künstl Zahn¬

ersatz , sowie garantiert schmerzlose Zahn- 1
Operationen

Heinrich Raab
Karl-Friedrichstr . 3 , zwischen Marktplatz und Schloss .

Sprechstunden von 9 bis 12 nnd 3 bis 6 Uhr.
Sonntags von 10 bis 12 Uhr.

Prima Rotwein
garantiert rein

per Liter von 48 Pfennig an,
empfiehlt die

Spanische Weiiiliaiullung

Magin Mayner & Co.
In ihren Filialen :

I Rüppurrerstr . 14. Lessingstr . 29 . Rheinstr . 45 .
1 Durlacherstr . 38 . Schillerst !*. 23 . Durl Hauptstr. 51 .

Pforzheim , Bruchsal , Baden -Baden und Heidelberg .

Hotel-Restaurant Nowack
Ettlingerstrasse 3 Tel. 1481.

GraßeSkriwerLollerie
deSTrabrennvereinS . Ziehung 2 . /S . April .

6039 Gewinne im IflfHHIfl Ul /
Gesamtwert von lUUUUU IMl .

dabei 17 Haupttreffer mit 50000111h .
sämtlich mit 70 resp . 90 °/ , in

Bar rückzahlbar .
Lose d 1 Mk., 10 Stück 9 Mk..

Porto und Liste 25 Pfg .

Carl Götz ,
Bankgeschäft , Karlsruhe .
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Den verehrlichen hiesigen Vereinen und Gesellschaften
empfehle meine

neurenovierten Säle
zur Abhaltung von Festlichkeiten, Hochzeiten, Versammlungen
etc. nnd bitte , rechtzeitige Vormerkungen baldmöglichst ver¬
anlassen zu wollen .

Auf einen feinen Stoff Bier aus der vormals
Freih . w. Seldeneck ’ schen Brauerei , sowie meine
garantiert reinen offenen und Flaschenweine
aus ersten ' el ereien , bei vorzüglicher Küche — auch
wöchentlich Schlachttag — mache ich hierbei ganz
besonders aufmerksam.

Mittagstisch im Abonnement zn
mässigen Preisen .

Hoch. chteDd
KltOpf ,

früher Restaurateur zur Eintracht hier .

®
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Lagerhalle mit Gleisanschluß zu vermieten.
Das städtische Metzbudeninagazin bei GotteSaue mit 840 qm Bodenstäche

und GlciSanschlub an den Rangierbahnhof soll ganz oder geteilt vermietet werden .
Angebote find beim städt . Hochbauamt einzurcichen, woselbst auch nähere

Auskunft erteilt wird .
Karlsruhe , den 3 . Februar 1909.

Städt . Hochbauamt.

Vervielfältipnpn : l
1
■ 0

mit der

sind besonders zu empfehlen für :
Geschäftseröffnungsanzeigen ,

Verkaufsangebote , Agentenan¬
gebote , Lebensläufe , Fest - und
Hochzeitslieder , Festzeitungen ,
Bewerbungsschreiben , Gelegen¬

heitsangebote , Speisezettel ,
Fragebogen,Reklamen jederArt ,

Prospekte , Verträge , Ein¬
ladungen , Programme , Rund¬
schreiben , Versammlungs - und
Jahresberichte , Eingaben .Proto -
kollauszUge , Satzungsvorlagen ,
Zeugnisabschriften , Doktor -,Examen - und Schrlftstelter -

arbeiten , Kostenanschläge , Be¬
schreibungen , Preislisten , Mit-

B Leitungen aller Art (auch auf
Postkarten ), Bilanzen usw . usw .

Die Preise sind billigst , n
x Anfertigungschnellstens.

Ausführung peinlich gewissen -
:: :: haft und sauber . :: p
Hans Dinger

Karlsruhe i . JB .
AVielaudtstrasse Nr . 16

Uebernahme auch aller sonstig
vorkommenden maschinell -

»chrlttl . Arbeiten. Lieferung be¬
sonders nach auswärts . Muster
und Preisangebote zu Diensten ,
v Verschwiegenheit sicher . ..

Heirat .
Kaufmann , äußerst solid , strebs., kath .,

41 Jahre alt , wünsdit mit Fräulein oder
Witwe bi« zu 40 Jahren , mit entsprechen¬
dem Vermögen , bekannt zu werden .
Würde auch einheiraten . Strengste Ver-
schwiegenbeit gegens. Ehrensache . Gest.
Mitteilungen erbeten unter F. K . 4190
an Rudolf Uosse , Karlsruhe 1. B .

Kost und Wohnung
gesucht für jungen Kaufmann . Nähe
Südweststadt .

Angebote unter Nr . 389 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .



Verlosung
von

Pfandbriefe » und Kommnnalobligationen
der

Rheinischen Kypolhekenöank in Mannheim .
Infolge der vor dem staatlichen Treuhänder vorgenommenen Verlosung

wurden gezogen : von den 3V, * 0iqen Pfandbriefen der Serien XXX11I bis
einschließlich XXXIX , 41 , 4 « , 46 bis einschließlich 62 , 69 bis einschließ¬
lich 77 und von den 3 ' /,°/»>ge« Kommnnalebligationen der Serien III
und IV die Stücke mit den

Endziffern 150 , 350 , 550 , 750, 950 .
ES find hiernach aus den obigen Serien ohne Unterschied der Litera alle

diejenigen Pfandbriefe und » ommunelobligationen zur Heimzahlung ge¬
kündigt » deren Nummern in ihren letzten 3 Stellen mit genannten Zahlen
Auslaufen, also beispielsweise No . 150, 1150, 1350, 1550 u . s. w . (soweit nicht
einzelne Stücke schon früher verlost find).

Von den Serien 46 — 49 , 53 , 61 und 62 außerdem dir
Endziffern 161, 361 , 561 , 761 , 961 .

ES sind also ferner aus diesen Serien ohne Unterschied der Litera auch
noch alle diejenigen Stücke zur Hcimzahlung gekündigt , deren Nummern in ihren
letzten 3 Stellen mit genannten Endziffern anslaufen, also beispielsweise
No . 161, 1161 , 1361 , 1561 n . s . w.

Bei den 4 °/«ige» Pfandbriefe « der Serien 66 , 67 und 68 die
Endziffer 47.

Demgemäß sind aus den genannten 3 Serien ohne Unterschied der
Litera alle diejenigen Stücke zur Hcimzahlung gekündigt , deren Nummern in
ihren letzten 2 Stellen mit genannter Zahl auslaufen ; also No . 47, 147,247, 1147 u . s . w.

Die Kündigung erfolgt
bei den S '/, °/«igeu Pfandbriefen der Serien XXXIII bi » XXXIX, 41 und 42 ,61 , 62 und 77 und den Kommunalobligationen der Serien III und 17 auf den
1. April >908 , der Serien 46 dis 60 , 69 —76 auf den 1. Jult 1909 ,
bei den 4 °/»igen Pfandbriefen der Serien 66 , 67 uns 68 auf den 1. April 1900 ,mit diesen Tagen endet die couponmäßige Verzinsung . Wir find bereit , die
gezogenen Stütke in die in Ausgabe befindlichen 4 °/,igen «nverloSdare «
Pfandbriefe , welche zum Börsenkurs berechnet werden » umzurauschen .

Die Einlösung oder der Umtausch der verlosten Stücke erfolgt an unserer
Kasse , sowie bei allen Pfandbriefverkaufsstellen; auch ist daselbst das VerzeiehniS
der aus früheren Verlosungen noch rückständigen Pfandbriefen , sowie
Prospekt betreffend die bei unserer Bank zulässigen mündelsicheren
Kapitalanlagen erhältlich .

Mannheim , den 15 . Dezember 1908 .
Pie Direktion .

Großh. Mische Mgeiverkcschiilc Larlsrnhe.
I . Hoehbantechninehe Abteilung .

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)
II . Bahn - und tiefbauteclinische Abteilung .

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)
III . ülattchinenbautechnlsche Abteilung .

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)
IV . Elektrotechnische Abteilung .

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)
V . Abteilung zur Heranbildung von Gewerbelehrern .

Beginn dcS Sommer- Semesters 1909 :
Donnerstag , den 15 . April 1909 , morgens 8 Uhr.

Anmeldungen neuer Schüler, wie auch solcher, welche früher schon unsere
Anstalt besucht haben , find schriftlich bis längstensMittwoch , 24 . März 1909 ,abends an die Direktion der Großh. Baugewerkcschule Karlsruhe i. B . zu richten .
Unterlaffung der schriftlichen Anmeldung bis zu diesem Zeitpunkt hat Zurnck -
»vcisung zur Folge.

Schüler, welche länger als 3 Semester die Anstalt nicht mehr besucht
habe » , sind beim Wiedereintritt verpflichtet , in den mathematischen und konstruktiven
Fächern eine Prüfung abzulegen , in der sie dartun , daß sie noch mit Erfolg eine
höhere Klasse besuchen können.

Pünktliches Erscheinen am Ausnahmetag unbedingt erforderlich .
Schulgeld für Reichsangehörige 40 Mark, für Reichsausländer 80 Mark.

Benützung des elektrotechnischenLaboratoriums 20 Mk . Kost, Logis nebst Bedienung
in Privathäusern 335 — 475 Mk . Programm unentgeltlich .

Die Direktion : Kircher .

Landan (Pfalz) f
Städt . subv ,
Unter Staats¬

aufsicht
stehend .fiölmefiamlekzcbule

Beginn des Sominerscmesters SO . April 1900 .
L Jahresklassen für Knaben umt Jünglinge von 12—Ä) Jahren ;

Kaufm . u. wissenschaftl . Ausbildung bis zum einjähr . Examen .
II . Halbjährige Handelskurse für junge Leute von 16—30 Jahren ;

Ausbildung zur kaufmänn . Praxis und Selbständigkeit
Sehul * u . Pensionatsrftumo in imposantem Neubau . Gute Verpflegung u.
gewissenh . Beaufsichtigung . Ausfuhr ). Pro .sp . d . d . Direkt A . Harr .

Karlsruhe — Museumssaal .
Sonntag , den 14 . März , abends 8 Uhr :

Lieder - und Balladen -Abend
Clara Faisstyon

unter Mitwirkung von

Anna Vierordt-Helbing
(Sopran)

Ad. Lussmann
Hofopernsänger— Mannheim (Tenor ) .

Bifithner -Konzertfittgei ans liM Laser des Hoflieferanten L. Schweisgut Mer.
Eintrittskarten : Saal 4, 3, 2 Mk . , Galerie Mk . 2 und 1 in der

Hofmusikalienhandlung Hugo Kxiiitz ,
Kaiserstrasse 114, Telephon 1850 , und Abendkasse .

Anerkennungen und Empfehlungen
von den Schülerinnen aus der

Pmal-Zuschnei -eschiile, Hemiljlrche 33, Karlsruhe.
Unterzeichnet « bestätigt hiermit gerne , daß sie in der Zuschneide - Schule

von Fräulein Johanna Weber in einem zweiinonatlihen Kursus das
Zuschneiden und Kleiderinachen gründlich erlernt hat und kann diese
Schule Jedermann bestens empfohlen werden . Sofie Baumann .

Mit Freuden bestätige ich, daß ich bei Fräulein Weber in einem Monat
das Zuschneiden und Kleiderinachen zur beiten Zufriedenheit erlernt
hab e und kann ich sie nur Jedermann empfehlen . Frau Clara Tickmanu.

Wßf 2lm 1 . und 16. jeden Monats beginnt ein neuer
Zuschneidekursus .

Jnlius Löwe
-

1
Herren -Anzüge

Karlsruhe
au3

25 Werderplatz 25

Reste und flelegeuheitskäufe »»gefertigt,
mit gutem Futter und vorzüglichem Schnitt

zu Einheitspreisen:

II
Mk. und SS Mk.

• cs —aesso »—aaeses — so»—ees ss saaeesse — g8
8 Eintritt frei ! Eintritt frei !

I Sonntag , den 14 . fflärz :

I „Kiil)ler RMQ , mittags 4 Uhr,
5ricdricl )$l)0f , abends 8 Uhr :

me etßtiw« ®w

2
ff

Erstmaliger Husfchank
von

MMlAl MMöll
(Zimier 8perial -8tarkbier ) .

fra -Konzerfe : Artillerie -Kapelle , Schotte .
Spezialität ; Hlünchener weihwürlte .

»—eeeeeeeseee stteeeee sses — es ——o— — —ss —es

Wilh
.

Boiänder
121 Kaiserstrasse 121.

Zum Umzug empfehle

inoleiiin
2, 27 , und 3 Mtr. breit

bedruckt per □ Mtr. 90 4
inlaid per „ „ 2 .10

Linoleumläufer
60 cm 67 cm 90 cm

Linoleumteppiche
extra billiges Angebot!
150 200 200/300
5 .80 6 .30

Schreibtischlinoleum
150 cm breit 5 . 50

Gardinen am Stück von 58 4 an , Bettvorlagen von 65 4 an , Teppiche , Portieren ,
Möbelstoffe , Stores , Tischtücher , Wachstuch .

55 4 70 4 95 4
HO cm 130 cm
1. 20 1 . 50

empfiehlt

Julius Löwe
Karlsruhe

25 Werderplatz 25

II

Wciderstoffe
schwarz pr . Meter von 90 4 an
weiss pr . Meter von 65 4 an
farbig pr Meter von 70 4 an

Rabattmarken .

Beschleunigter
Total-Ausverkaus ! !

| da der Laden Kaiserstraße Nr. 70 unbedingt per 1. April
geräumt sein mutz. Sämtliche aus der

E Konkurs-Masse^8
stammenden Waren, nebst Ergänzung, bestehend aus

Herrenwäsche , Trikotagen , Hüten ,
Schirmen , Stöcken, Krawatten re.

! werden zu noch bedentend herabgesetzten Preisen aus - |
verkauft.

Kerren -Mode -Wagazin
Kaiserffraße Wr . 70 (

Poflrlümxfrr von

Antwerpen

i
« für ÜWlllumkMtkll?

empfehle in großer Auswahl zu
"

billigsten Preisen ;
Kemden , Kragen ,

I

m Kosen , Mauschelten , jj
Ilnterröcke , Worhemde«,
Strümpfe , Krawatten .
Taschentücher, Kofenträger .

% — . -
[( Madopolam , Datin , Piqnö ,

Stickerei , Feston , Einsätze
| in nur guten Qualitäten .
| == Anfertigung «ach Maß. ------
I Gustav Oberst ,
l
"

88 Kaiscrstratze 88 .

I

Auskunft erthetlen :
Red Star Linie ia Antwerpen

oder deren Agent
Richard Graebener , Kaiser -
Strasse 199 a, Eingang Waldstrasse ,

Karlsruhe.

Fleißiger , solider Mann wird znm
Verkaufe von

Wh« naturiuem
an Private gegen gute Provision gesucht .
Auch als Nebenbeschäftigung .

Angebote unter Nr . 388 befördert die
Geschäftsstelle dieses Blattes .

Oeffcntliche Lesehalle

am
Marktplatz^

Für einen braven Knaben , tvelcher
Glaser werden will , sucht bei einem
braven, kath . Meister eine Lehrstelle mit
Kost und Wohnung der Vorstand des
Männcr-VinceuliuSvercinS Alb . Flink ,
Herrcnstraße 56 , Karlsruhe.

Schntzenstraste 33
ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 u»d
6 - 10 — Sonntags 10 — 12. 30Zcitnngeu
70 Zeitschriften liegen ans.

Waschmittel
am blendend weiße

Millianenfach

y ! . ... -

Stöbt BrwIicHfanniilttng, Stzl>mkn!>r. i.
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer - , Frauen- und
Äinder -Kleider, Wäsche , Stiesel rc. cnlqeqen.

Julius Löwe

11
Karlsruhe j |

25 Werderplatz 25

empfiehltinlens
in schönster Ausführung , fertig und nach

Mass, von

Mk. bis SO Mk.
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